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Im Innern des Hauses sah’ es nn-
gefcehr so aus , wie in dem Haufe das
ich zuerst besucht hatte . Die Leute
Schienen mir von der Mittelclasse ,
weder arm noch reich zu seyn. — Will
doch auch ein paar Tage das Schicksal
dieser Familie abwarten , und derweilen
auch andere Bewohner des Dorfs be¬
suchen. Dies war mein Entschluss und
mit diesem verliess ich das Haus auf
Wiedersehen , und gieng weiter ; ich
kam bald an ein geräumiges , schoenes
Haus , das sich vor den Dorfhütten
sehr auszeichnet.

Der Pfarrhof
Waf es. • Ich sezzte mich vor dem

Hause neben dem Eingang auf e;ne Bank,
um zu warten , bis die Thüre geoefnet
•würde. Auf der andern Seite der Thü¬
re steht ein kleines Haeusgen, das
Corps de Garde des Pfarrhofs, w®



ein grosser , rund gefutterter Dogge
lag , der alles vorbeigehende mit dum¬
pfem Murren, begriisste . Es waehrete
nicht eine viertel Stunde , so kam ein
seitliches Maennchen, bei dem mir die
Armuth gleich aufliel, auf die Thür«
zu , — Der Hund murrete laut , rasselte
mit der grossen eisernen Kette , und
schoss wie Cerberus laut bellend gegen
dem Manne, -r- Der Mann stand stille,
rief den Hundenamen , und die Bestie
ward durch sanfte Schmeichelei nur
zum Murren gestiüet ; endlich nannte
der Mann den Sultan wieder , und die*
ser Ehrentribut bracht’ ihn zum schwei¬
gen und wieder in.den, Stall. Erft dann
wagte es der Mann, sachte anzuklin-
geln . —

Bald kam eine Magd unter das Fern¬
ster . W as  willst du ? » — Das Fenster
knarrte wieder zu , und die Thüre
blieb verschlossen . Der Mann harret®



eine Weile — klingelte wieder . — Di
kam eine andere Stimme, — „ Was
willst ? was giebts ?» — 2tim Hocbehr-
würdigen Herrn Pfarrer , ehrwürdige
Frau Pfarrerinn « antwortete der Mann,
hob den Hut ab , nahm ihn, zwischen
den an die Brust gedruckten linken
Arm auf die Brust , stand da wie ein
armer Sünder , und wartete bis die
Thür sich oefnen würde . — Endlich
geschah’ es doch , d$r Mann trat hind¬
ern und ich mit ihm.

Oben an, der Treppe war die Frau
und schrie in halb. Sultans - Ton : bist
schon wieder da i der Herr ftudrert
und hat nicht Zeit , dir Bescheid zu ge¬
ben. Kannst ein andermal kommen,
Um Gottes willen Hochehrwürdige Frau
Pfarre rinn , meldet mich doch bei dem
Hochehrwürden nur auch diesstnal-y bra
doch ein armer Mann»

Was Willst du denn?



Meine Frau ist schon lange krank an
Gliedern , und soll nun auf Befehl des
Arzts ins Bad gehen. Ich habe kein Geld
für sie zur Zehrung , und so will ich den
Hochehrwürdigen Herrn Pfarrer bitten,
mir etwas aus dem Armengut zu geben.

Du bist ein liederlicher Mann, wenn
du nicht so viel hast. Wenn der Herr
Pfarrer allen geben müsste , wo wollte
er es hernehmen?

Hab doch noch nie gebettelt ; um Got¬
teswillen , hoch ehrwürdige Frau Pfarre-
ripn , meldet mich nur diessmal , ich
werde Euch dann nie mehr belästigen.

Kannst Geduld haben I —
; Auf diese Rede und Wiederrede , un¬
ter welcher der Mann die Stiege, hinauf
-gekommen war , und ich mit ihm, gieng
-die Frau Pfarrerinn in die Stube und
schlug die Thüre zu , wo ich wie ein
Blitz unter dem Arme , zwischen der
Thüre und ihr durchschoss. — —.



Ist wieder ein alter Lumpenkerl
draussen , der Allmosen haben will.

Darauf knurrete der Ehrwürdige Herr
und wackelte zur Thüre hinaus. Ich
folgte ihm.

Pfarrer . Bist du auch da? hab mein
Seel nur mit Lumpengesindel  und
Bettelvolk zu thun. — Was willst ?
machs kurz ! —

Bauer (Erschrocken ! und mit tiefer
Verbeugung , den Hut nie von der Brust
lassend , so wie er zum Haus eingetre¬
ten war ) , Hochehrwürdiger Herr Pfar¬
rer , meine arme Frau muss auf Rath
des Doktors ins Bad. Ich bin dem Dok¬
tor schon viel schuldig und habe kein
Geld zum baden, also bitte ich Sie um
Gotteswillen , mir etwas aus dem Ar¬
men - Seckel zu geben , weil ich dürf¬
tig bin, die Frau mir viele Wochen lang
krank ist , und mir nichts verdienen
konnte,



Pfarrer.  Wo genug nehmen? Das
Armengut kann nicht allen  geben . ( Er
griff in die Tasche und klaubte ein dreis-
sig Kreutzer Stuck heraus ) Da hast du
was ! — aber , komme mir ja nicht
mehr. -

Der arme Mann war zufrieden , bück¬
te sich tief , und gieng die Treppe hin¬
ab , und ich ihm nach. Kannft den Hr.
Pastor wieder sehen , dacht’ ich. ’ •

Wer der alte Lumpen ker l war.

Der arme Mann soll nun mit dreyssig
Kreuzern eine kranke Frau einige Ta¬
ge im Bade verpflegen ? — Der Pfarrer
mag mir nicht klug seyn. — So dachte
ich , und mein Mitleid mit dem armen
Manne ward aufs neue rege ; ich gieng
vom Pfarrhaus weg , einige Schritte dem
Alten vor , und legte einen Thaler auf die
Erde hin , so dass der vorbeigehende
Mann ihn sehen musste. Ich blieb un-
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